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4 wendig rochlecht/ auß welcher viel starcke runde / pur, k
purbraune Stengel wachsen / einer Spannen hoch/
an welchen viel dicke vnd styste Blätter stehen/wie an
der grossenHeyde/derenein Theil ordemlich/ein Theil
auch ohne Ordnung gesetzt seyn: das oberste Theil
der Stengel scheinet wie ein dicke Aehr/von vielen zu¬
sammen geseizten Hülßlein/ je mit fünffKerffleinzer-
spa!ten/vnd so viel schwarizenFlecklein angestrichen:
Auß welchen sehr schone blauwe oder purpurblauwe
Bllimen mit vier Blattlein Herfür schließen/welche
auch etwas zerspalten seyn/auß welche die zwey oberste
etwas grosser seyn / dann die andere. Nach den Blu¬
men filwttmanclncnschwaryen runden Saamen.

Von diestm Geschlecht schreibt Llulm«, daß es am
Meersvmb Mompelier in Franckreich hab ichs viel <z
gesunden: Z wachse vnd blühe im Majo.

^ Von den Namen.
/pRdkieffer wird Griechisch vnd lateinisch geneNnk
^Loris, dasletste Geschlecht heißt Lol iz ^ionsp«.

Lorjz Iurea,L.ö. LorisA4arck.Le5.!ic>rr.
I^zc.^c»l,.I.on. I.u^c!. Lsii.Lsm. Loris lVlar-
rliioli, /^cj. Ik. Lang c«rulca m2ririma,L.ö>Lor»
I^onipeliaca', ^ci.I^ol?.Lam. Lori8 <^uc>rune!am»
Clus. kisp.

VonderNamr/Krasst/vndEygenschaffk
deß Erdkieffers.

^5>Ieweil das Kram eines süssen/ doch scharpffen
Geschmacke ist / wird es für warm vnd trucken

^ geachtet.
Innerlicher Gebrauch.

Iolcori6es schreibet an bemeldtem Orth von
dnsem Kraut/daß der Saame mit Wein ge-

»ar» t.nb truiicken/ den Harn vnd die verstandene Weiberzei.
?>ven'^^ ten forttreibe.

Auff gleiche weiß gebraucht/ sey ergm wider die
Spiunenstich.

Ermeldet auch/daß der Saamegmsey wider die
Schmertzen vndWehechumbder Hüfft/widerden
Krampff/ vnd das Erstatten deß Halses / darvon der
Hals hmderstch gezogen wird.

Eusserlicher Gebrauch.
H^Cr Saame mit Oel vermischt / ist gut wider den

Lrampff. ^Krampff/ darvon der Hals stanig wird. ^
L) Sollauchgntseynwider das Schaudern derFie-

bcr mit Pfeffer angestrichen / wie L. ciuüus auß

Das (^XXI. Kapitel.
?^on Steinbrech.

Teinbrech ist zweyerley : I. Das erste Ge¬
schlecht/ so weisser Steinbrech genennet wird/
hat rnndeBlatter/welcheein wenig zerkerfft

seyn/anzusehen/wiedie Blätter an der Gundelreben/
außgenommen/daß steetwasseystervnd linder seyn/
ligen gemeinlich anffder Erden anßgcbreytet/ etliche
wachsen auch am Stengel/aber sehr wenig: Anß der

L Wurzel wachst ein ninder / härichter / binyechter^
Stengel^einer Elen hoch / s so wenig Nebenzweig
hat^Z mit drey oder vier Blankem beseyet/an welches
Gipffel viel weisser Blümlein ankommen / beynahe
den weissen Violen gleich/ welche ohne Saamen ver-
fallei^sDen Blumen folget ein zweygehornet Hülß-
lein/m welchen kleiner Samen wie staub verschlossen/
welcher scheinet vnftuchlbar zn seyn: Seine Wnr-
Heln welch.' etliche für den Samen halten / seyn anzu-
sehen/wie>'in Eyei stock in einer Hannen/dann eben
auff gleiche weiß hangen auch die rnnde leibfarbc
Blümlein an einander / fast wie Corianderkörner/
eines sehr bittern Geschmacks: ^Vnd so man sie ver-
seyer / wachst von einem jeden Körlein ein besonder
Sacklein.)

Laxifragz alka.

^ II. Welscher Steinbrech. *
LaxifrsZa slcers leu II. Ü4sllkio1i.

G pmne»«
^kich.
Hufftwche.
Krawpss.

I.
Weiss-r
Sttillbrcch

II.
I I. Dasande. Geschlecht wird bey dem l^larrkio- Wc^cr

lo beschrieben/ daß es auff harten Steinen vnd Felsen Steinbrech,
wachse / anß engen Rüzen: Die Blatter vergleichen
sich fast dem Fenchel oder Dillen/wie anch der Sten,
gel/ohn allein daß er kleiner vnd geringer ist/ oben trä¬
get er dünne Dolden/ darinn der Saame ligt. Die
WurMst zercheilet/an Geschmack der wilden Pasti-
ney gleich/ doch etwas schärffer.

vü. Das



Das AnderBuch/von Kräutern.
III. Steinbrech.

Zzxjiragz III. Uantuoli.

ni s?II. Das dritte Geschlecht/so für das anderbey
Sumdrr«« ^ ^lärrkiolo beschrieben ist/hat ein schlechte Wnr-

^cl/auß welcher Stengel wachsen/so über Spannen
hoch in etlich Ncbenastlein gecheilet/ welche mit lang-
lechten vnd schmalen Blättern bekleidet sind: die blu-
men ist pllrpnrfai b/eines ziemlichen Genichs/Z

S«e werden an dui zen/ranhen vndsteiiiechtenOr-
ten/anch auffden Felsen flinden/blühen im Majo.

Von den Namen.
/^Teinbrech wird Lateinisch Ssxifia^z.^l.gaxifrz-

rorunäitolia 2IK2, L.k.8axitr2gia,krunf.
mZ)vr,kuck.I->2c.Zaxifrs^a albszI'rÄ^. V06. uc:

D?uck. ico. Lef. tiorr. I^UAtj. I'tiz1.Lam.8sxifrzgia
^usrr2,IV1zrlk.Laii.8axifr2^s,^.on.alt)zckelino-

mberola ra^ice, Llutkjli. I'iia.
ligono Mnis ^er!zz.Lke5.^^NiderländischSteen-
breke.Engitsch vnd Zranizosisch
Von der Natur/Krafft/ vnd Eygenschajft

deß Steinbrechs.
H>Er bitter Geschmack an diesem Krautlein gibt zn
^verstehen/daß es warmer vnd crucknerNatnr sey/
ftst'm dritten Grad.

Innerlicher Gebrauch deß meisten Stein¬
brechs.

sn««/s,nd ES wird der Steinbrech für ein Principal gehalten
vnd St-,», ^wider den Grieß/Sand vnd Srein in Nieren vnd

? menvon Meerhirsch/jedeSj. Qnintlein KurbS/ Me¬
lonen/ Cucumern vnd Erdapffelsaamen geschälet/je-
des ij.Scrupel/Lattichsaamen lj.Scrupel/'I'rockisc»
von Judenkirschen anderthalb Änintlem/Süßholtz
vier Scrupel/Zucker drey loch/ miß welchen Stücken
man ein Pulver machen soll,vnd davon essen.

Deßgleichen wird anch diß nachfolgende Pulver
gelobt: Nimb Steinbrechsaamen/Meerhirsclien/A-
niß/Fenchel/Petersilgen/vndanßgcschälssten Melo,
neiisaameii/tedes ein Qnintlein Judenkirschen/roht
Sleinbrech/SchwambsieinviidIudenMii/edeSein
scrupel/Aimmetröhrlein/ bereiten Coriander/rohteN
Sanvel jedes anderthalb loih/ Näglein/Ealgantje-
des in. Quint. weissenZucker ij.Vmz/daraußmachet
man ein Pulver/vnd nimpt jeein Quintlein davon/
welches er mit Pappeln oderSietnbrechwasser solein-

^ trincken.
Es ist auch das Krauk^mit seiner WurtzelWr sich

selbst starck genug in Wein gesotten / vnd darüber ge.
trnncken/ treibet den Harn/ vnd reiniget die Nieren««"
vnd Blasen.

^Gleiche Wirckung haben aiich die rohte Körnlein
an der Wurizel. Zn Pulver gcstossen/eines halben
lochs schwer in einem Trj,nck Wein oder Ziserbrühe
warm eingenommen.

Das Pulver in einem weichen Ey gessen/ benimpt Harnv-md.
die Harnwinde vnd Kaltenseych: ^ Vertreibet auch ^"'se,ch.
dieHarnwinde/ vnd zertheilet den Schleim in den
Nieren.
?ucklius meldet/daß der Steinbrech auch diesen- Äeit«rj«tb

^ les forttreibe/ vnd Zertheile den groben Schleim in der W"""Brust.
Mie gesotten Brühe soll auch M Fiebern nlichch^^

seyn/vnd das Anffstossen oderKluxen deß Magens
nemmen.^

Eusserlicher Gebrauch.
AJßKrautwird gar nicht eussersichgebrattcht/ohti
^allein daß man Wannenbad damit zurichtet/für
diejenige/welchemit dem Stein beschweret seyn: als^^
daßmannemme dieser Steinbrech/Chamillenkraut/
S.Pelerskraut/Hascnpappeln/EiblschvndLeinsaq«
men/jedes ein gm Theil / sied« die meinem grossen
Kessel voll Wasser/vnd seye darnach den KranckeN
darein. >

Von Sttmbrechwasser vnd seinem inner¬
lichen Gebrauch-

^OJlten im Majo soll Man das Kraut^mit gantzet
^ Substaniz) samblen/ vnd ein Wasser darauß di-
stillicren.

Dieses Wasser ist zn allen cberzehlken Gebresteti
sehr gut/vnd auch liebliecherzu gebrauchen/als das ge-
kocht« Wasser/ oder Pulver darvon. Es bricht den Blast^«nu
Stein/machetharnen/ reiniget die Nieren vnd Bla. A"- .
sen/ vertreibet die Harnwinde/ vnd führet auch den ^
Schleim auß/je vieroderfünffLoffelvollloderjedes-
mal auff vier loch) darvon gemmcken/ vnd sonderlich
nach gehaltenemWannenbad.

Doch achte ich für gm/ daß man das Wasser/K
derzeit mit einemSyrupvermische/als nutzem 8^ru-

x. .asen/ ^ ayer^ee auch seinen^Namen haben soll/daß . ^0 äs 6uzlzus ra6ic>lzu5,cje a^!Slico vnd dergleichen/
es für anderiiKraulernden Stein zerbreche vnd auß,
treibe.

. ^ Wer mit dem Skc-u beladen ist/der nemmeStein.
' '' brech/Erdbeerkrauc/TagvndNacht/odcrS.Peters,

krailt/ vnd Brnnnkressen/ jedes gleich viel/ siede sie in
Wein biß dcr dritte Theil verzehret ist/darnach seihe er
die übrige Brühe durch/thue darzn den L^rupum 6s
6u^t?us vel lzuin<zus raclic.nach seinem Gebranch/
vnd trinck davon: Man kan auch ein wenig Fenchel«
saamen darzu nemmen.

Es wird auch derSaame sehr gebraucht wider den
Stein: Als/nimme Steinbrechsaamen/vnd den Sa-

damanaber solche Syrnp nicht beyhandenhat/ soll
man ein wenig Zucker darzu thun.

Von Sttinbrechfytttp.
5VUß dem Steinbrech kan man anch ein Syrup Mit
^andernKräutern bereiten Zu obenerzehltenGcl te-
chen auch fast dienstlich.Nimb Sparglen/Rnscken/
Eraßwury jedes drey vmz/ Steinbrech ij. Handvoll/
Hirizzungen/ Osr« marine > FraiiwentMarkrattt/
Wassernuß/Brnnnkreß/ Bibmell vnd Garben je¬
des ein Handvoll/ rohte Erbiß ij.Vny/ Meerzwiebel,
esslg ein VniZ/ weissen Zncker/ Honig jedes v/.Äny/

Aaaaaa iiij darauß



1114. D.Iacobt Theodort Tabemaenloukanl/
^ darauß siede man einen geläuterten Syrup: Vnd so

man das Wasser nemme/ darinnen znvor Peterlein-
rvurtz vnd Hauwhechel in gesotten weren/sogebees
den Syrnp desto krafftiger.

Sttin/Tans Dieses Syrups drey oder vier loht mit Hauwhe-
chclwasscr oder dergleichen Wasser eingenommen/
treibt den Stein/Sand vnd Harn auß.

Von Steinbrech Wem.
KM Herbst kan man auch einen Wein anß dem
<5dur?en Kraut vnd Wuryel machen/ auffgleiche
weiß/wie bey dem Wermuhtweinist gelehret worden/
vnd da man,'ein theil S.Peterökraut vnd Haselwurz
darzu nemme/wurdeder Wein desto krafftiger.

Dieses Weins sollen sich die jenigen fleissig gebrau-
x chen/ so mit dem Stein beschweret seyn/dann erver.

See», treibt nicht allein den Stein/sonderenverhaltet anch/
daß keil,er mehr wachse oder zunemme/ dann er ver,
zehret den Schleim dardurch der Stein verursachet
wird.

y«r»w,»d. Dienet auch wol wider die Harnwinde/ vnd hilfft
denen/so mit Nohtharnen.

^Gebrauch deßandemvnd dritten Stein¬
brechs.

T-lbsu»t. ander hat die Krafft deß weissen Steinbrechs/
W-ch-rz-tt!' insonderheit aber dienet es auch Wider die Gelb.

tang«.r!g sucht/anfangendeWassersucht/verstandene Weiber«
Hauplwehe. Hauptwehe/sovon Schleim vnd Kal«

ke verursachet wird.
Der Safft der Blättern in die Augen getropffet/

s-eck-n der i^iMpt die weisse Flecken / Wülckle oder Anfang deß
A»g«n. Starns/ vnd thutS krafftiger dann der Fenchelsaa«

men.
Das dritte sürdert auch den Harn/den Grieß vnd

«r«ben." tm Steins

Das LXXII. Kapitel.
Von Gülden Miißkraut.

Gulden Miltzkram.
Llil^5o5plenion: velLaxitia^z aurea.

k" sin Temschland^in EngellandvndItalia. Jstam
Geschmack dem braunen Leberkrank gleich: Daher ct.
liehe vermeinen/ daß es auch ebenmässige Krafft vnd
Wirckung habe/vndzn den Verstopffungen der se¬
lber vnd deß Mildes diene, ameam,daS
istgulden Leberkrank/ nenncue die 7<xothecker an etli.
chen Orten in Sachsen.Sonsten wird es auch genen-
Net: LaxikraAZ rorunäitolia znre2,iI.L.i>^X!trs^a
sureZzOod.ur: Lei^. Korr. I'lial. Lam.lüer.l^N^cl.
LaxifraZa surea lickenis kacie Lc nsrzlni)8, ^cj.

Das 5XX1II. Kap.
Von Hanßwnrtz.

L Haußwuriz. LecZum majus.

tt

Gülden
Millzkrauc.^ Vm weissen Steinbrech wird auch diß Kraut,

^eingesetzt / wcil es jhmemit gestalt der Blätter
sehr gleich isi/tue da rund sind / vnd am Rand ct.

was anßgcschnltten/ doch etwas dicker vnd schwary-
gruner. Es har ein zarteWurtzel mit langen harech-
tenAederlein/darauß hin vnd her viel stenglein wach¬
sen/ in deren Höhe goldgelbe Blümlein gesehen wer.
den : s mit grünen Blättlein »erbremec/^das nach-
folgende Samlein ist klein/rund vnd rohtlicht.Esb!ü.
het im Mertz vnd Majo an feuchten steinechten Orten

Je grosse Haußwnrtz hat kleine hänge vnd
^zasechte Wurizcl/ darinit sie anhastret:Em '
jedes Stöcklem ist mit seinen dlcken/ftysten

vnd safftigen Vläktcrn/gedrnngen/gcfalteii/vnd hart
zusamen gesetzet/anzusehen wie ein gefüllter oder 00p.
peler Stern/ anß welchen die erste Blätter zn der Er¬
den rumb gebogen stehen. Im Hanwmonar wachsen
<mß diesen gestirnten Stocklein/ brannrohte/härcch-
te/ hohle Stenglein/einer Spannenlang / die brin¬
gen inder höhejhr« braune Blttinlein nebeneliiander
geseyt / ein jedes vergleichet sich einer offenen Fiache-
botlen / welche gegen dem Herbst mit den Stengen
verwelcken/ohne Samen. Aber die Stöcklein siosstn

^ jährlich andere Stengel herfnr.
^ Es wachst auff den Dachern vnd Mauwrcn:

blühet im Mais vnd Iunio: Es vn doner dij; Kraut
nimmer/blcibt jmmer vnd allwegen grün/außgenom,
men der Steirgel. Die Stock mögen allerley Vn.
gewilter leyden / w«e es sey/ Naß/ Trncken/ Regen/
Warm oder Kalt.

Von den Namen.
t^Außwurh wird auch genennt Donderbar / vnd

-5 Mauwe! pftffer / Lateinisch Leclum > iemx><-rvi-
vum,vnd zum viidcrscheidt der andern mz-
iuszLärtza^<zvi5,s8ecjummZ)Usvul^srezL.L.5>sm-.
^ervivumms)us, LluiU'.IvIscclz.^sr. K!mizz!ie5

Vsns-



Das Ander Buch/von Kräuter«. 1^5
^ Vensr >5 spsciez alcsra.^NA. 8e^um majus, ?uck. k vioscorieZes schreibet / daß die Btalttr öder der

tüc>r<j.jn Öic>5cor. ^c. n1-iLnum,1'ur. 8e6uml'eu
sem^ct vivukn vulgäre maju5) LeL Korr. l'emper»-
vivum jirimumzi^on. jzrimuMzLces.msiusz
I)vct Asj.I.c>b. Lall. majus alrerum live ^ovi« öar-
t»gjOoc!.^>2c>vnmajus, Lam.^ Griechisch

We>sch Frantzösisch io«
Spanisch M/ken. Böhmisch Netresk. Nlder-
landisch Bladerloösen. s oder auch Bonderbuertt
Englisch Houslccke. oder SengreeNe.1

Vonder Natur/Knifft vnd Etgenschafft
der grossenHaußn urtz.

Safft gtti seyen wider die Rose/den Rohrlauß / widet R»h«la«ff.
dw Geschwür/ die weiter kriechen bud vmb sich stehen/
Wider die Entzündung vnd hitzige Geschwulst der Au- Brandt,
gen/wider den Brandt vno Podagreu

Der Saffr mit Rosenöl verinrschi/ ist gilt ange- P°d»gra«
strlchen/wlder die hitzige schmerzn deß Haupts. H»«p,«ch..

Ein Wollzapstleiu in dein Sastt genetzt/ vnd bey.
gesteckt/stopfst die vbrlge Fluß der Weiber. W.>berfluß.

Dieser Safft lst auch guc angestrichcn wider die
hitzige Geschwulst der Äugen / so von dbrigem Geblüt
kommen/vnddas Gesre^ i betrüben: srennget auch

5^ groß Haustwiir?'st kalt im dritten Gräd / vnd
etwas trutten/zelicht zusanicn/ wie Q^oicor^es

Nrennmd
Fieder.

cMe schädigung der Augen/stillet sie nuß Nut Fleisch/
wo sie in der tieffe ehngefrcssen seynd/vnd wacher sie

^ , hu)len/sügeu mich die geschrttuden Augbrawen wl^
x meldet / wird zu allen hitzigen Gebrechen/ gebraucht: ^ j>er zusammen. <t«gbra«.n.

Soll aber nicht bald innerlich gebraucht werden. Mir Mahl vnd dem SW wird ein köstlich Salb- ^
lein bereitet/alle Hiiz zu stillen: wird auch nützlich ge-
braucht im ansang deß Podagrams / oder G» sicht der
Glieder: Oder auß dein Saffr vud Nachtzchatten-
wasjergesorteli / NtltdcmKnöpffleiN derHaußwUry _
in SchweiNenschmaltz/vnddluchgesirichendiel.et zu '
allen hitzigen Geschwülsten.

Oder also wird ein nützliches kühlendes SälbleM
bereuet zu allen scharpffen hitzigen Apost<mcn/so auch
die Entzündung löschet/ vnd auch das Glied stercm:
Aujj demHaußwurtziafft/ iainchjafft / Rosenöl/ vnv
vnzeitigetnBauMöl/VldlölMneineniEyerklürwol
durcheinander zertlcpfjet vnd verMiscl ct.

Dieser Safft mit Erdäpffelwurtzclsafft vcrmt-

lDieBlättervonHaußwUrtzzeistossen/ vnd mit
Grimmen. Wcm eingerriinttcn / stiket das hcsstlge Grimmen

vnd ^eibwehe.
. Dch Kraut sollauch ein kraffnge Arimey sehn w»^
mmr Zhttrl der alles vergißt vm einer Thier / also eaß die Alten

schreiben, weicher diß Kram bey jhm nage / den mag
Sttch^"' kein Scorpion stechen.

Innerlicher E e' rauch deßHaußwurtz-
WasserSi

« .., l^^lo^corläes schleioet/mansolledasWasserden
R°l« Nohc. ^^jenigen zutrincivn geben / somit dem Bauch¬

stuß vnd der röhren Ruhr beschwart wertenAber
<2 man soll es nttgebiauchrn / es je y dann daß ein große

brcnNel.deHlizheizu>chlüge/a.ecannsollmanemeN ^ s^/ wird Pstastersweißsast nützlich auffgelegt im

Ho?ige schäden.
Nohtlauff.
Vrand«.

^östei voll zween odet ^reyenunncken.
DeßgleicheN alich tan n^an es zu trinÄen gel>en in

deii scharpfscn brennenden Fieb.ru/ da sonst andere
kühlende Wasser nichts u.ollen aüßriej.ren/da soll
man es mit andern Wassern vertm>chen / vnd dem
Krantken geben.

Ettsscrltchei'Gebrauchdeß Wasicwi
^Ae W.'sser dienet eusserlich zu allen hitzigen

Schaoei»/ wider die Hih.ge Geschwuist/widerden
RohNtU,ff, wider den Brai>ot vnd vergleichen/ eusser-
lich mir leinen Tuchleu. vvei geschlageNi

Aun gleicheweipgeuüizt/»st>.vgu» zu^allemheffti«
HÄw.b-. k'gcn vnv huzigen Haupnrehe-Metdi. hesjtige Hirn.

V willeNden/vndi'riuget sie ein wenig Ni rnhen/sv man
das Haupt darmit beseuchket/Slini,Schlaffe/Naß,
löcher/wol dan.il bestrichen/ vno rbeigelegt/ j« auch
das gauize Haupt nur nassen Tüchiein vmbbindet:^
DemhUzigen Magen/ zu der en)it!len^cber vnd Nie¬
ten mir Rosenöl vermiet r»ni> vbcrgcschlttgclu

Das Ävasser nui B.itiUiöl in ei« Ohren gethan/
soll das Gepvr widerumb bringen.

sDie Aiigeti dariiut gewaschen/ tnmpt derselvigeii
hitzigen FW heiße Geichwnist vnd Brunnen / so si«
am Morgen hart znsamn^n gebacken sind/ dumik
austgeweichet / stillet oeu Schmeuzen / ber.iMpt das
Schwären derselbigen/vuo treibt vie he'.zu st,essenoe

^ Matery zurück.
. . ^ Diener auch sonderlich für all: Hitz vn Geschwulst
chttOrtt«.' zarter Glieder/als helNilichenOrchei./ Manns vno

Weibs/anch deren Brnst-
Insumma/ es dienet wider alle eNfferilche Hi^
Vondem Haußwnrusafft vnv seinem

Gebrauch

AErSafft von Halibwury um Wein eingenom-
Gpüiwürm. ^men/treibeidie Splilivurm^ aus)
G-runnen. Dieser Safft gerrlUiÄen/zat, eil^t das genuinen
bwi. Bltit vom fallen odet stosien: Stillet auch die vber-

fittsfigkeitder >Äx,bel.- ...
W»' Mli Gerränck ooer Clystier gebraucht / stillst diß
ZmrAr. scharpffe gefährliche Blut» uhr.)

hitziger
M-'ü-n.
Dlrl«hre»
Gc?ör.

HitzigeAuzinflüß

Augen-Schmers

Brandt vom Feuwer/ sieoenden Wasser/ vnd der, F wer. "
gleichen beschndiiiliNg!

Die faule rmlslch ftesseNde Schaden vnd Brandt Fauievwb.
Ntö^eil N.it diesem St',fjtgehey!«weiden. Soll auch
rlxr die n.aß. Ul sehn zu alieu G^brcchen der brüst der .4/»
Weiber/rouHtyvken sreffentet. Schaeeii: ist nnch
ein nützlich lö.chung im hes,rigcm Brandt / St.Aw Tr»M. °'
chonienPlaggenaNdt.

Diß SafftS vNder Fraiiwen Milch / so zwölff
Wochen en,en Knaben gelaugt hm vertrust! er/vnd
osst dreh oder vier Tropften in die Ohren geirepffet/
soll das vet lohren Gehör wider bring, n.

Dieser Saffl mir Schaffen Vn'ichlüt vnd Saltz
. vudereinauder gestosteu/aust dcN Kropß geleger. soll« K^-pss.

den vertreiben.
Alle Hariigkcit vNd nNsahende Geschwulst mag HSrügteti.

tnir solchem Saffr zertheilet werden/mn leinen Tuch,
leiu auff den Hals / Rucken vnd leber gelegn/ver-
stillet das Blucgat schnell. Bluisiille»-

Das LXXlV- Kapitel.
Vo»; dem Kraut pulmana.

E(>^Äder dic Geschlecht der Haiißwurtz ist auch
^.^dieseö Kraullein gesetzt worde n / welches sich

gantzvndgareinemÜmkilico Veneiis ver,
gleich/darvon in nachfolgenden Capiteln feil gehan¬
delt werden-

Warumbes aber palmaria genennl wird/ist mir
hnbekaudt: Habe es dem großen Haujmmtz beyge¬
setzet: dieweil es auch zuvor demsellnaeii ist zugcer anet
worden.sDiß ist nicht? anters d u.:. deßk!ci»eit Na,
belkrauts erste Bltircel / eheste eiu Stengelb.kv»..pti
Wird sönsten auch geneNnek : rnec>,a
follis otxlonAis seii^riSz^.L. O»ob!e^.> " l^l x>po-
crÄlis, /enA.^i^oum terrslui»., !i>ll. 1
Locvleäcin minu-, lecli rolio, ^>i IicuÄ

VeneliZz t dtz. ico. rninoi-z l^ezn. (^!er.?ri)l^
jvn (.oryleäon mi-

V
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?almsriz. k 11. KleinrochKamtti'änttcmMltMisftn
Blumen.

8e6um minus Ksemsroi6ss. ü.

I.
Mieroch
Hsußwurtz

II.

Klkinroth
Katzeträub,
lei».

Er kleinen Haußwuri? seyn drey Geschlecht:

beschrelbtOoeionXuszdaßeScin

kram sey/welches viel kteinerAestlein

L habe/mit welchen eöauff der Erden krieche / mit sehr

viel dicken/safftigen/kleinen/langlechten vnd spitzen

Blättlein beftizn/vonfärben Grüngelb/ zwischen den.

ftlbigen tretttn die Stengel herfür/sast einer Hand

hoch/oben mit einem Schatthütlein oder Kronenge»

zieret/ von viele blutrochen Blümlein/wie em Stern¬

lein anzusehen-

11. Das ander ist auch ein kleines Gewächs / mit

viel dünnen Aestlein/welche langsiMvber ein Span¬

nen hoch wachsen / bißwcilen auch viel kleiner bleiben/

oben auffmit weissen l^oder bleychgelben Blümlein

besetzt/wie ein Scharchütlem/seyn doch erwae kleiner
dann am vorigen / an den Achlein vberkompt es gar

wenig Blatter/ welche kkin rund vnd langlechtseyn/

<in wenig grosser dann die WeMükörner/ weiche

ein wenig rochlecht seyn: Ha5 ein dimms höriges

Wür^lein/mit welchen es oben auff dem ^and hin

vnd wider fiatctt. m.

It I. Das dritte Geschlecht beschreibt auch voäo. Kl-incKa.

nseusjdaß es gar ein kleines Kräu rlem sey nnk kleinen

dünnen Aestlem/ welche mir sehr vielen/v»o gar klei¬

nen dicken spikigen vnd sasin<?en Blarrxin beseizet

seyn/oben an den Reyßlein ericheinüi kleine goldgel¬

be Blümlein. Sein Wurzel ift wie ein Haar.

Sie wachsen allenthalben auft den atren Mauren/

^ an dunen steinigen Orchen: Blühen den Sommer
vber»

Bon den Namen»

Ak?Ä6 die getneine Aamen belanget/seynd dieselbk-
^ge zuvor bey der grossen Hanßwurtzel angezei¬

get / «ich haben doch diese ihren Namen/ als daß fis

klein Haußwnri; heissen / Griechisch --'«^wvv

Lateinisch 8e6um VN 8empervivum MINUS.
^um minus lureurn folio scuco. L,!Z. minus, ?uiz«

lN2S.?ui:ki minus ^uinrum, tlus.luli. scm^ervi-

vum minus, Öocj.^al. ^120011 K-Lmsrvicles,

ico.^i-oon minus,Qu^cj.II.8ecjum minus rcrcri^.

foliumsllsum, L.L. muius^rimum».1'rsß.Llu5,

Das LXXV. Kap»

Von klein Haußwurtz«

I. BlmrohtHanßwnri;.

8s6um minus liXmaroi^es. I.

t!l. Kleinste Kaizentranbleitt»

8eäum minimnm.



Das An der Buch/pöNKräutem.
k!li. alrerum, (Zeli livrr. minus, I^ac. OKc. (Zer. P

^ minus foeminz,k^uck.j'oeminaz1'ur:sempervivum

Minus slbum krunf. minusz I^lscr. ^n^.<ÜÄii. Leell
Oallulz minor Ooä.gÄi.l'tagusKerbZ, Lorcliiii
Oiosc.VcrmicuIaris Lc Illecelira Major, ^ci.

Vermiculsris t?.sil?o ;Lam. ^>200» minus

icemina,I^ugrj» III. 8empervivum ininus vermißculscum acre, d. K. porrul^cs rsrria, Lrunf.
clum minus z. Lc VcrmicuisriZi'i'j Z^. Zem ^ervi-
vum Minimum iivez. LLii. lllecekrÄ li-
ve sempervivum z. uc :te6i rerrium ^enud,
kuck. I^sc. ?ur. ^i^oou scre, Lorej. kili. 8e<juii»
rerrium l)ioic.Qei 'lio5r :8empeivivNm minitnunt

live Iliecelira, I.ob. Minimum alreiUM;
Böhmisch TucnyMlizyk.^ Die zweylttstenwerd<n

- auch Kalzciiträiiblein geneiinct >°Das letste Geschlecht ^
^ wird von OocltZNXo genennet Manwerpfeffer. La¬

teinisch Iliecebra: NiderlandischMuerpepper.ENg-
lisch Stone crop.Wal Peper. Griechisch.

ü Frantzäsisch?<»/» 0^^«. Welsch c^-t-

Von der Natur/Krafft vnd Eigcnschaffe
der kleinen Haußwuriz.

meldet Ooäon-eus; baß die zwey erste Ge¬
schlecht / der grossen Hanßwurtz an ihrer Narur

vnd Eigenschafft gang gleich seyn: Aber vom dritten
vnd leisten Geschlecht 8s6um miuimum genennt/
schreibet er / vnv vermeldet auß dem Oioicoricle,

L daß es am Geschmack gar scharpff vnd hitzig fty/ also
daß es auch eusser lich auffgclegt/dle Haut»ohl mache/
Blasen aussziche/vnd die Haut burchftesse.

Innerlicher Brauch deß Ä?auw<r-
, „ pftff^6. '

»mhen ma»c^Er Sasst von dem Mattwerpftffermit CM
overwtirm Wasser getrUncken / macht würgen

»nb brechen.
Auff gleiche weiss gebraucht / öder mit Wein ein-

Zi-ba. genommen / treibt er den groben Schleym vnd die
Gall auß dem j«b/ vnd vertreibt nuffsolche weiß das
Fiebtt.

Eusscrlicher Gebrauch deß Mäitwer-
pftfferS.

Kraut oder sein Safft^ mit SchmM ver-
i) Mischet/ vnd wie ein Pflaster vbergeleg« / venrei.

s-sch«är. bet es die Geschwar vnd Geschwülst / so man 8rru-
E-schwuist. mas nennet: Wer die bemeldte Geschlecht nicht wol/

ihrer ensserllchcr Gestalt halben vnderscheideN kt,n/
der probiere sie mit der Zungen/ so wird er bald erktNs
iien/welchcökalter oder hitziger Natur fch-

Das exxvii Kap.
Von dem Wunbtkräutt

Eß WundlkrautS seyn vier Geschlechtfüi>
gestellt: l. Das erste ist das gemeine Wund-

. kraut / welchcS vielweisse/knollichreWUr-
. -ein an einander hat / welche Mit etiiun dünnen
^ HätikleiNvberzogenseyn/ wie die Räpuntzeln/ eines ^

süßlechien Geschmacks/auß der Wurtztl komen funff
öder sechs rnnde/ glatte/ braune Sccngcl/m.t dicken)
feißien Blättern besetzet / denPörculacmblätterN fast
gleich/allein daß sie grösser/breytei'vnd langer seyn/
auch rings villbher ein wenig zcrkersst: sHaben auch
an der Färb etwas Himmelblauw^ Sben än deri
SteNgeln erscheinen seine Dolden mit weissen ge-
stirntteN Vlümlein besetzt: Es Meldet auch O060-
Nseusjdaß man diß Kraut bißweikm Mit rohten vn^
derweilen auch Mit gelben Blumen finden

n. t i- Das auder Geschlechtist dem erste Mit Sten«
Dmdmu-i. gt'n öNd Blättern fastgleich/außgenön.Men daß sie

' vict grösser/ dicker vnd feißker seyn / dann deß «rstelt

ll. Wundtkrauk
?slepllium. l.

II. Spanisch Wtmdlraut.
^eleMium ttisxsnidum.

1
Mundttaut.

lechts/än dtnGleychen ist der Stengel etwas
tdch: Oben anff dein Stengel gewinn! es seine Dol^
den mit schämn göldgelben Blttmlein geziehret: Sei¬
ne Wurtzetn seyn wie gkosse lange EychelN/ vndeii
atißgespitzt/von Farben tteiß / vnd mit Faseln bes
hencktt. . .

l l t. Das dritte Geschlecht hat viel lange schttM
jaftchttWurtzeln/ mii kSelch<m eb sich weil ajArey- ÄZun«»ai,c

üi/
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